
W ar derart schockıiert, da{fß krank wurde, W ar sıch doch bewußßst, da{ß
1er elnes der me1lst gehüteten Geheimnisse und Verbrechen der Nazıs
oing und da{ß das unerlaubte Wıssen den Tod bringen konnte. Nach dem At=
LeNTAr aut Heydrich (Maı begann die Massenvernichtung 1m (Jsten auf
hohen Touren laufen Schul-z W al während selner el Jahre 1MmM Maupt-
quartıer auch gelungen, e1ne Reihe VO historischen FOotos machen,
mıiıt Mussolın1, Antonescu, Mannerheım, dem bulgarıschen Könıg Borıs, Rıb-
bentrop und anderen. Der Sohn VO Altons Schulz IST Hıstoriker, und WAar

CS offenbar, der seiınen Vater 711 brachte, dieses Zeıtzeugn1s abzulegen.
KReuven Assor

Slowakische ıschöfe hıtten Uum Vergebung für Judenverfolgung
Im Anschlufß das Vatikan-Dokument ZUr Schoa haben dıe katholischen
Bischöfte der Slowake] dıe „Jüdischen Schwestern und Brüder“ Vergebung
für alle Verfolgungen gebeten, dıe Juden aut dem Gebiet der Slowake]l erleiden
mulfsten. In eıner Erklärung der Bischofskonferenz WITF'! d VOT allem der Juden-
deportation während des /weıten Weltkriegs gedacht. Eınıge Miıtglieder der
slowakıschen Natıon hätten aktıv diesen Deportationen miıtgewiırkt, „vıele
sahen schweigend “  Zu bedauern die Bischöfte. Dı1e katholischen Bischöfe for-
ern eiıne „unvoreingenommene Untersuchung“ der Geschichte der Juden
und der Judenverfolgung 1in der Slowake]. Mıt der Jjetzt ausgesprochenen A
schuldigung wolle 111a  _ „eınen ersien Schritt tun  “ Der Episkopat appelliert
alle Gläubigen und Burger, sıch diesem Akt des Gedenkens und der Bufße
zuschließen und alle Vorurteile gegenüber dem jüdiıschen Volk überwiın-
den Wer sıch HLT der Geschichte des Judentums 1n der Slowake]l auseinander-
9 rühre e1ıne „schmerzende Wunde“, betonten dıie Bischöte. Vor dem
/Zweıten Weltkrieg hätten 1n der Slowakei Tausende VO Juden gelebt, Noch
heute se1en Straßen und Stadtviertel ach iıhnen benannt. In nahezu Al-
len Stidten stünden och 5Synagogen. „Viıele Gebäude lieben, die Menschen
sınd jedoch verschwunden“, wiırd 1n der Erklärung bedauert. Der heute unab-
hängıge slowakiısche Staat und auch dıie katholische Kırche des Landes mu{fß-
Ten auf „testen Grundmauern“ gebaut werden. Dazu gehöre auch eined
eingenommene Untersuchung des historischen Schicksals der jüdıschen
Bevölkerung 1im Land
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esonders umstrıtten auch Katholiken 1STt ach Ww1e€e VOL die Rolle un die
Mıtschuld des katholischen Priesters und Staatspräsıdenten Jozef ]1sO; der
VO 1939 bıs 1945 der Spıtze des VO Hıtlers Gnaden errichteten EFSTeHN sl1o-
wakıschen Natıonalstaates gestanden hatte. Im Jahre 1939 lebten in der Slo-
wakel O66 Juden (vıer Prozent der Gesamtbevölkerung). Ab 1939 wurden
S1€e ach und ach AUS dem gesellschaftlichen, polıtischen, wirtschaftlichen
und kulturellen Leben verdrängt. Dann kam den Judengeset-
zZen und den Deportationen des Jahres 1942, 1n deren Verlauf eın Grofßfßteil
der jüdıschen Gemeininschaft Ba Konzentrationslager verschleppt wurde. Nur
wenı1ge überlebten. Nach dem Krıeg zählte die Jüdısche Gemeiinschaft 1n der

TIschechoslowaker LLUT och 3000 Mıtglieder. Die Judendeportatio-
HC DE dem Druck AaUsSs Berlin erfolgt, 1aber hne unmıttelbare
Miıtwirkung der Deutschen, ennn dıe Slowake] W ar nıcht besetzt. Hıstoriker
verweısen darauf,; da{ sıch die Regjierung un das Parlament der damalıgen
Slowake] OFa in programmatiısch christlichen Grundsätzen ekannten.
Von den 63 Abgeordneten des slowakischen Parlaments eLtwa CIn Vier-
tel Priester. Der Vatıkan intervenıerte ber seıinen unt1ius 1ın Prefßsburg mehr-
mals für eınen Stopp der Auslieferung der slowakıischen Juden die Deut-
schen. Tiso darauthın 1n einem Brief den Papst den Juden seıinen
Schutz Z doch die Abtransporte liefen ennoch weıter. uch ach dem
Krıeg, dem stalinıstischen Regıme Begınn der tünfziger Jahre, kam CS

antısemiıtischen Schauprozessen. Wıeder wurden Juden unschuldig1-

teılt und hingerichtet.
Die Ermnerung diese traurıgen Kapıtel der slowakischen Geschichte be-
42 5888! schon VOT der polıtıschen Wende VO 1989 Im Herbst 1987 vertaflßte eıne
Gruppe slowakischer Schriftsteller, Publizisten, Künstler, Hıstoriker, Wıssen-
schaftler un kırchlicher Aktıvısten 1mM Untergrund e1ne Stellungnahme.
Darın wurden die Judendeportationen beklagt und die Verwandten un
Nachkommen der Opfter Vergebung gebeten. DıIiese Erklärung konnte da-
mals L1LLUr ıllegal verbreitet und HLE 1m Ausland veröffentlicht werden. Eıner
der Unterzeichner WT der damalıge „Geheimbischof“ und heutige Bischof
VO Nitra: Kardınal Jan Korec. 1990 veröffentlichte dıe damalıge Ischecho-
slowakische Bischofskonferenz 7wel Stellungnahmen, 1ın denen S1Ce Bedauern
berJudenverfolgungen aufßerte, dıe Auseinandersetzung mMI1t diesen Kapıteln
der slowakischen Geschichte forderte und ZUuUr Überwindung aller Formen
des AÄAntısemıitismus autfrief. 1991 entschuldıgten sıch Natıonalrat und Regıe-
rung der damals och nıcht unabhängigen Slowakej für die den Juden
während des /weıten Weltkriegs begangenen Verbrechen. (KLPAÄ)
rRu 4/1 498 311


